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Kommentar zZzu Predigt von Anja Neu-1llg

Wenn eine freikirchliche Pastorın einem Predigt-Projekt der Nordelbischen
Landeskirche teilnimmt, ann lässt 1es aufhorchen. Wenn S1E annn eın Ergeb-
N1S dieser Mitarbeit in einem rgan dieser Freikirche ZUT Veröftfentlichung ZUE

Verfügung stellt, ann spricht 1es für Mult und Kreativiıtat. Pastorin Anja Neu-
Ilg hat durch die 1er erwähnten Eigenschaften meln ‚vorlaufendes” InteresseJILEISHAIMMAISIPAC Ich würde mich freuen, wenn ihr dieses Interesse elines ach vielen
Jahren immer och ach für die Zuhörer hilfreichen Predigtformen suchenden
Kollegen Z weıter Denken AaNTCSCNHN könnte.

Ich empfinde als bedauerlich, ass MIr diese Predigt - nur 1n schriftlicher
orm vorliegt. Weder kenne ich die Pastorin, och sind WITr uns begegnet. (Je-
rade weil dieser Innovatıve Predigtversuch aus dem „üblichen” Rahmen heraus-
fallt, ware sicher hilfreich SCWESCH, diese Predigt 1mM Zusammenhang mıt der
Predigerin sehen können. [)a 1es nicht möglich WAaT, beschränkt sich dieser
Predigtkommentar auf analytische Hinweise, die sich aUus dem Manuskript e_

geben.
ÄLFONS WEISER bezeichnet er als die Chance der Kirchen, ihre Gottesdienste

„SCHCHN alle Widerstände in das Licht der Verheifsung des Evangeliums ru-
cken.” Es liegt in derselben Tradition, WEn MARTIN IUTHER ordert, ass die
Predigt ihre Zuhörer ZU Glauben „anhalten, locken und reizen“ coll.* Jeder
Prediger und jede Predigerin 1I1USS$5 sich ach diesem Grundsatz darum emü-
hen, die Predigt 1MmM kulturellen Kontext der Zuhörer verankern. An diesem
Grundsatz 11US$5 sich protestantische Predigt INEeSSCII lassen. ESs sind die sich
1imMmmer wieder andernden ONntexte einer Generation, die ach
verständlichen Predigtformen und Inhalten fragen lassen. TIrotzdem wei{18ß eın
christlicher Prediger, ass in der Predigt „Gott und se1n Wort durch Menschen-
mund JAr Sprache kommen“ soll.® 3E Prediger sollen sich eline 1n ihrer
Zeit verständliche Kommunikationsform bemühen. Dies erfordert gleichzeitig,
ass S1€e sich bewusst bleiben, ass S1e sich mıt dem normatıven Wort (GJottes
beschäftigen.

Grundlage der Predigt ist das 1529 VON MARTIN LUTHER gedichtete Lied
„Verleih uns Frieden onädiglich”. LUTHER übergab der Gemeinde diesen lext
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Sfür Friedensgebete angesichts der Belagerung Wiens durch die Türken.”* Auf
diesem Hintergrund pass der Liedertext sowohl 1MmM ursprünglichen Kontext
des Krieges die Türken, als auch 1m Kontext einer gegenwartigen Bitte

Frieden 1mM Nahen sten, Afghanistan, Lybien O9 Dazu könnten aus der
täglichen Presse sehr viele Informationen 1n die vorbereitende Predigt mıiıt auf-
gegriffen werden. Das Lied des Reformators 1st dieser Stelle gut gewählt. Es

In die Friedensdiskussion un enthält zentrale theologische Aspekte VON

utherischer Reformation. Hier handelt es sich einen mıt utherischer Iheo-
logie randvoll gefüllten Text

en1g überzeugend wirkt der Versuch VON Ta Neu-1llg Z Applikation.
DIie Rezeption der 1mM mittelalterlichen Kriegszusammenhang eingesetzten Bitte
„Gib uns Frieden ognädiglich” lautet 1U „Ich drehe mich och einmal fried- Predigtwerkstattich 1n meiınem Bett und S1€E sind schon 1mM [hienst. Ich fahre ZU ersten lTermin
mıt der S-Bahn.” Hier wird in unzulänglicher Weise das historisch erlebte Leid
banalisiert. Ich stelle MIr einen Teilnehmer 1mM Gottesdienst VOI, der 1MmM rieg
in Afghanistan teilgenommen hat und einen Kameraden oder eine Kameradin
verloren hat Hat die Autorin bedacht, Was ihre sicherlich ehrenwerten Ziele 1n
solch einem Menschen auslösen können? Bel allen positiven Aspekten, die dieser
vorgelegte Predigtentwurf enthält, zeigt sich ler eine Ignoranz den kriegstrau-
matıisierten Menschen gegenüber, die ich als problematisch empfinde.

Der PredigtentwurfVon Tau Neu-1llg enthält dankenswerterweise eine kurze
Einführung 1n die hermeneutische Grundlegung der Autorin und den VOoNn der
nordelbischen Landeskirche vorgegebenen Rahmen des „Gottesdienst Instituts
Nordelbien“. In der FEinleitung ZUT Predigt zıtlert Neu-Illg eine Ihese des Sem1-
ars „Wır trauen der Welt eLiwas Wir trauen ihr Ort VON Offenbarung
un Gotteswirklichkeit se1IN. Wır predigen nicht 11UT In die Welt hinein, SOIIN-

ern empfangen auch VO ihr Omente VON Wahrheit
IDieser hermeneutische Grundsatz 1st ambivalent beurteilen: Zunächst

stımme ich ass die Welt, in die WIT hinein predigen, „Momente der Wahr-
eit  ‚CC enthält, die für den Prediger „Ort VON Offenbarung” se1n können oder
vielmehr se1n sollten. Wo sich PredigerInnen nicht VonNn der Zuhörerschaft be-
einflussen lassen, da findet keine existenzielle Kommunikation STa Anders
formuliert: Da wird Predigt ZU Monolog, der vielleicht och den EgOo1smus
des Predigers befriedigt, darüber hinaus aber wen1g Kommunikation zwischen
Prediger und Zuhörer gewährleistet. Hier ist die Forderung das Gepäck der
Teilnehmer Pastorenkolleg Ratzeburg vehement unterstutzen. Wörtlich
klingt das „Neuglier auf die Menschen, die Bereitschaft wahrzunehmen
Insofern bin ich dem Pastorenkolleg dankbar, ihre teilnehmenden Pastorinnen
und die Leser dieser Predigt daran erinnern, ass jeder predigende Christ
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VOT allem homiletischen Fachwissen zunächst „Neugier auf die Menschen“ als
Motivationsgrundlage haben sollte.

Das Zitat oben ginNg weiıter: „Neugier auf die Menschen, die Bereitschaft wahr-
zunehmen, ohne gleich deuten Hıer sSsetiz me1lne Kritik eın Wo die Deu-
tung verhindert wird, da hat der Prediger oder die Predigerin die Kontrolle ab-
gegeben, enn 65 besteht die Gefahr „einer Anarchie der Interpretationen , die
unter allen Umständen verhindern ist

Wie bereits erwähnt, empfinde ich die Beispiele als durchweg störend un 1ın
ihrer enge als eher verwirrend. der Jubel für den St Pauli 1er Sinn stiftet,
scheint MIr wen1g wahrscheinlich, und die ans VOT sich selbst geschützt
werden mussen, ist e1ım Lesen nicht klar geworden.

Die hohe Zahl VON Illustrationen, och azu aus sehr unterschiedlichen 1L@-VIeISMAIIMMISIPIAC bensbereichen kommend, stiftet eher Verwirrung als Klärung. Gerade 1n diesem
ersten Abschnitt ihrer Predigt ware eine klare und durchschaubare Gedanken-
führung hilfreich SCWESCH.

Der hermeneutische Entwurf dieser Predigt ist In der leserorientierten ezep-
tionsästhetik suchen. Rezeptionsästhetische Hermeneutik lässt sich so UrzZ
beschreiben: „Kxegese wird dementsprechend nicht verstanden als Auslegung,
sondern als aktive, geistvolle Hineinlegung, Konstruktion, Inszenierung Es
lässt sich leicht teststellen, ass bei dieser Hermeneutik die Autoritat VO lext
ZU Leser übergeht. Das hat ZUT Folge, ass Predigten entstehen, die aUus der
Sicht der Leser oder Höorer als relevant bezeichnet werden. Leider gibt CS keine
Kontrolle und die Gefahr einer Anarchie der Interpretation ist bis heute
nicht gebannt.

Hier liegt me1ılne Hauptkritik der Predigt VON rau Neu-Illg. Ihr Entwurf
lässt den Zuhörer der Predigt mıt der Unsicherheit zurück, nicht WI1ssen, wI1e
die Innovatıven Predigtbausteine bewerten sind. Wenn bei der Suche ach
Wahrheit keine Kontrollmechanismen eingebaut werden, ann schaflt die Pre-
digt eın Vertrauen, sondern Unsicherheit. {[Dies ist besonders ann problema-
tisch, Wenn eine Predigt CL Formen und Methoden hervorbringt. Irotz dieser
kritischen Anmerkung bleibt meın Anfang geäußertes „vorlaufendes” Inte-

erhalten. Ich bin Frau Neu-Illg dankbar für Herausforderung dieser Pre-
digt, weil S1€E mich zZuU kritischen Nachdenken ber me1line eigene Predigtpraxis
herausfordert.
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